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Statements

Martin Polaschek
Bundesminister für Bildung, Wissenschaft und Forschung

Das Messerli Forschungsinstitut ist eine echte Erfolgsgeschichte. Nach zehn 
Jahren zeichnet sich das Forschungsinstitut durch Preise und Erfolge in der 
Spitzenforschung, interdisziplinäre Kooperationsprojekte und eine hohe 
internationale Sichtbarkeit aus. Durch das Institut werden wissenschaftlich 
fundierte Erkenntnisse zur Mensch-Tier-Beziehung erzielt, die dem Tierschutz, 
dem Wohl der Tiere und der gesamten Gesellschaft nachhaltig zugutekommen. 
Ich gratuliere dem gesamten Team zu dieser erfolgreichen Entwicklung und 
wünsche weiterhin viel Erfolg und Freude bei Ihrer wertvollen Tätigkeit!

Statements
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Petra Winter 
Rektorin der Veterinärmedizinischen Universität Wien

Das Messerli Forschungsinstitut hat seit seinem 10-jährigen Bestehen für die 
Mensch-Tier-Beziehung viel bewegt in Forschung, Lehre und Third Mission. 
Das Herzstück ist und bleibt die wissenschaftliche Interdisziplinarität mit dem 
Ziel, das Wohlergehen der Tiere zu fördern und einen Mehrwert für die 
Gesellschaft zu schaffen. Die Vetmeduni wird wie bisher alles daransetzen, 
um im Geiste der Stifterin zu wirken und ist seit mehr als einer Dekade voller 
Stolz und Freude, dem Messerli Forschungsinstitut am Universitätscampus in 
Wien Floridsdorf eine Heimat zu geben.
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Michaela Fritz
Vizerektorin für Forschung und Innovation der  
Medizinischen Universität Wien 

Das Jahr 2021 stand ganz im Zeichen des 10-Jahres Jubiläums und der 
Rückschau auf eine beachtliche Forschungsleistung. One Health und Ethik 
der Mensch-Tier-Beziehung sind nur zwei Schlagworte, welche verdeutlichen, 
dass die wissenschaftlichen und gesellschaftlichen Herausforderungen, an 
denen das Institut arbeitet, auch in Zukunft von enormer Relevanz sein 
werden. Durch die gute Zusammenarbeit zwischen den Universitäten und 
Partnern kann der interdisziplinäre Zugang konsequent weiterverfolgt werden.
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Heinz W. Engl
Rektor der Universität Wien

Das Messerli Forschungsinstitut hat nun zehn Jahre erfolgreiche Arbeit hinter 
sich. Die Forschungsgruppen am Institut selbst und an den beteiligten 
Institutionen sind in dieser Zeit inhaltlich zusammengewachsen, und das hat 
auch zur engeren wissenschaftlichen Vernetzung der beteiligten Universitäten 
beigetragen. Nun geht es darum, das Institut und die erwähnten Kooperatio-
nen in die nächsten 10 Jahre zu führen. Die Ausschreibung einer ordentlichen 
Professur „Neurowissenschaftlichen Grundlagen der Mensch-Tier-Beziehung“ 
hat leider kein Ergebnis gebracht. Generell betont die Universität Wien die 
Ausschreibung von „Tenure Track Professuren“, mit denen ein breiteres 
Bewerber:innenfeld angesprochen werden kann. Wir hoffen auch im Messerli 
Forschungsinstitut auf eine diesbezügliche Ausschreibung.

Die Kooperation im Messerli Forschungsinstitut wird ab Oktober 2022 von 
meinem Nachfolger als Rektor, Prof. Sebastian Schütze, und der künftigen 
Vizerektorin Prof. Manuela Baccarini betreut werden.
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Heinz Schweizer
Ehrenpräsident der Messerli Stiftung 

Die Messerli-Stiftung will nach dem Willen ihrer Stifterin Herta Messerli durch 
finanzielle Beiträge das Wohl der Tiere fördern. Mit dem Messerli Forschungs-
institut ist dies äußerst wirkungsvoll gelungen. Seit seiner Gründung vor zehn 
Jahren hat es sich zu einem in Europa einmaligen und bekannten Exzellenz
center zur wissenschaftlichen Erforschung der Mensch-Tier-Beziehung 
entwickelt, dessen Leistungen auf Seite 6 dieses Berichtes in Stichworten 
festgehalten sind. Dahinter steckt viel Begeisterung, Teamgeist, Hingabe und 
Durchhaltewillen. Die Messerli Stiftung ist stolz auf das Erreichte, dankt allen, 
die zum Erfolg beigetragen haben, und ist überzeugt, dass die von den drei 
Partneruniversitäten formulierte Strategie der nächsten zehn Jahre Forschen-
den und Studierenden neue Möglichkeiten erschließt.
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Editorial

Das Jahr 2021 stand im Zeichen des 10-jährigen 
Bestehens unseres Instituts (siehe S. 46).  
Im Herbst 2011 starteten wir unter dem Motto  
„Wagnis und Hoffnung“. Zehn Jahre später ist es  
ein Wagnis geblieben und noch immer haben wir  
die Hoffnung, mit unserem Wirken zum Wohle von 
Tieren und Menschen beizutragen, indem wir  
Erkenntnisse sammeln und der Gesellschaft zur 
Verfügung stellen, so wie es sich unsere Gründerin 
Herta Messerli gewünscht hat.

Ich glaube, man kann ohne falsche Bescheidenheit 
sagen, dass junge, wissbegierige und engagierte 
Wissenschafter:innen der drei Abteilungen und der 
assoziierten Zentren nennenswerte Beiträge zum 
Verständnis der Mensch-Tier-Interaktionen erbracht 
haben. Diese Erfolge waren nur möglich mit einem 
Team von engagierten und tüchtigen Helfer:innen. 

Eine immer aufwendigere Administration wurde  
von unseren kompetenten Assistent:innen, meist 
unbemerkt, bewältigt. In den Labors wurden die 
Forscher:innen und Student:innen von Labor- 
manager:innen bestens betreut. Die technische 
Unterstützung, vor allem im IT-Bereich, in einer  
Zeit, wo ohne Computer fast gar nichts mehr geht, 
wurde seit Beginn von einem einzigen Mitarbeiter  
für das ganze Institut erledigt. Und die technische 
Ausstattung der diversen Kognitionslabors fertigte  
ein geschickter Werkstattleiter mit mehrfacher  
Meisterprüfung. Schließlich waren unsere Tier- 
pfleger:innen unermüdlich und bei jedem Wetter  
zum Wohle unserer Tiere im Einsatz und sorgen  
damit für eine artgerechte und dem tierischen  
Wohlbefinden dienende Umgebung.

Das alles hat – gemeinsam mit der wissenschaftlichen 
Arbeit, die meist im Vordergrund steht – eine 10-Jahres-
Bilanz ermöglicht, die sich sehen lassen kann:

2011-2021
•	 mehr als 40 Projekte mit 10,5 Millionen Euro 

an kompetitiven Drittmitteln
•	 prestigeträchtige Forschungspreise,  

darunter ein ERC Starting Grant und ein 
FWF START-Preis 

•	 Beteiligung an vier FWF-Doktoratskollegs
•	 7 Habilitationen und 2 Aufwertungen zu 

§99-Professorinnen
•	 40 PhD bzw. Doktorate
•	 183 Master- bzw. Diplomarbeiten
•	 mehr als 200 Kooperationspartner:innen 

weltweit
•	 mehr als 530 Forschungsartikel in inter

nationalen Fachzeitschriften 
•	 mehr als 600 internationale Konferenz

beiträge 
•	 fünf Bücher
•	 mehr als 2.800 Berichte in öffentlichen 

Medien weltweit alleine seit 2016

Es ist unsere Hoffnung, dass diese Erfolgsgeschichte 
fortgesetzt werden kann, zwar in wechselnder perso-
neller Zusammensetzung, aber mit der gleichen Freude 
und Begeisterung und der fortwährenden Unterstützung 
durch die Messerli Stiftung und die drei Rektorate. 

Ad multos annos!

Ludwig Huber
Leiter Messerli Forschungsinstitut
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Messerli Forschungsinstitut im Überblick

8 9

Das Messerli Forschungsinstitut wurde 2010 mit Unterstützung der Messerli Stiftung 
(Sörenberg, Schweiz) und unter der Federführung der Veterinärmedizinischen Univer- 
sität Wien in Kooperation mit der Medizinischen Universität Wien und der Universität 
Wien gegründet. Im Herbst 2011 wurden die Professor:innen der ersten drei Abtei- 
lungen (Vergleichende Kognitionsforschung, Comparative Medizin, Ethik der Mensch-
Tier-Beziehung) berufen. Im März 2012 wurde das Institut schließlich feierlich eröffnet. 
Die Arbeit des Messerli Forschungsinstituts orientiert sich an vier Eckpfeilern:

Das Messerli Forschungsinstitut 
im Überblick

Forschung
Das Messerli Forschungsinstitut widmet sich 
der Erforschung der Mensch-Tier-Beziehung 
und ihrer Grundlagen in den Bereichen Kogni-
tion und Verhalten von Tieren, Comparative 
Medizin und Ethik der Mensch-Tier-Beziehung.

Lehre
Die Forschungsergebnisse bilden einen inte- 
gralen Bestandteil der akademischen Lehre in 
einem Masterstudium und sollen darüber hinaus 
beitragen, Orientierungshilfe für einen verant-
wortlichen Umgang mit Tieren bereitzustellen.

Interdisziplinarität
Ein breiter interdisziplinärer Zugang (Biologie, 
Humanmedizin, Veterinärmedizin, Philosophie, 
Psychologie, Rechtswissenschaften) und eine 
starke internationale Ausrichtung zeichnen das 
Institut aus.

Wissenstransfer
Ein Eckpfeiler des Messerli Forschungsinstituts 
ist, die wissenschaftsbasierten Erkenntnisse 
der Öffentlichkeit bekannt zu machen. Somit 
übernimmt das Institut auch den gesellschaftli-
chen Auftrag, Menschen auf wissenschaftlicher 
Basis in ihrer Verantwortung gegenüber Tieren 
zu unterstützen. 

Das Organigramm
Das Messerli Forschungsinstitut besteht aus drei 
Abteilungen mit jeweils einer vollen Professur.  
Zwei davon verbinden als Double-Appointments die 
Vetmeduni mit der Medizinischen Universität Wien, 
eine Professur mit der Universität Wien. 

Am 1. Juli 2019 wurde aus organisatorischen Gründen 
das Messerli Forschungsinstitut mit zwei anderen un- 
abhängigen Instituten im neu gegründeten Department 
für Interdisziplinäre Lebenswissenschaften an der 
Vetmeduni zusammengefasst. Gleichzeitig wurde die 
Messerli Sprecherfunktion – analog zu den beiden 
anderen Instituten – in eine Leitungsfunktion umgewan- 
delt. Entsprechend der Geschäftsordnung des Messerli 
Forschungsinstituts rotiert die Leitung zwischen den 
drei Messerli Professor:innen im Dreijahresrhythmus. 

Als wichtige Partner innerhalb des Messerli Forschungs-
instituts sind die Koordinierungsstelle „Tierschutz-
geprüfte/r Hundetrainer:innen“ und die Forschungs-
stelle „Tierrecht“ zu nennen, zudem das Institut für 
Tierschutzwissenschaften und Tierhaltung, mit dem das 
Institut seit Beginn im Rahmen des interdisziplinären 
Masterstudiums zur Mensch-Tier-Beziehung kooperiert. 
Darüber hinaus ist das Messerli Forschungsinstitut in 
Kooperation mit den beiden Partneruniversitäten mit 
weiteren Zentren assoziiert. 

Komparative  
Medizin

Vergleichende  
Kognitionsforschung

Ethik der  
Mensch-Tier-Beziehung

Tierrecht am  
Messerli Forschungsinstitut

Prüf- und  
Koordinierungsstelle

Herwig Grimm

Regina Binder Karl Weissenbacher

Partneruniversitäten Trägerorganisation Stiftungsrat

assoziiert mitassoziiert mitassoziiert mit

Clever Dog Lab
Vetmeduni/Verein

Institut für Philosophie 
Universität Wien

Institut für Pathophysiologie und  
Allergieforschung

Forschungsstation Haidlhof
Vetmeduni 
Universität Wien

Zentrum für Pathophysiologie, 
Infektiologie und Immunologie (CePII) 
Medizinische Universität Wien

Goffin Lab
Goldegg (Ö), Tanimbar (IDN)
Vetmeduni

Wolf Science Center
Vetmeduni

Domestication Lab KLIVV
Vetmeduni

Erika Jensen-Jarolim Ludwig Huber

Institutsleitung  
Wechsel alle drei Jahre 

Institutsreferat  
ist der jeweiligen Leitung  
zugeordnet 

Koordination  
des Studiengangs IMHAI durch 
Institutsleitung mit -referat
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Messerli Forschungsinstitut im Überblick
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Das Team
 
Jeder der drei Abteilungen des Messerli Forschungs-
instituts sind ein Lehrstuhl, wissenschaftliche Assis- 
tent:innenstellen, eine Administrationsstelle und – bei 
den beiden naturwissenschaftlichen Abteilungen – 
technische Stellen zugeordnet. Eine IT-Stelle und eine 
Administrationsstelle sind abteilungsübergreifend für 
Institutsangelegenheiten beschäftigt. An der Medizini-
schen Universität Wien gibt es ein Sekretariat für die 
Comparative Medizin und eine IT-Stelle für die 
Vergleichende Kognitionsforschung. Im Jahr 2021 
zählte das Institut 37,3 Vollzeitäquivalente, von denen 
20,9 festangestellt und 16,4 aus Drittmitteln finanziert 
waren. An den assoziierten Zentren arbeiten weitere 
Wissenschafter:innen, die hier nicht erfasst wurden.
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Messerli Forschungsinstitut im Überblick
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Der Stiftungsrat

Die Mitglieder des Stiftungsrat der Messerli Stifung 
begleiten das Messerli Forschungsinstitut seit seiner 
Gründung mit großem Engagement und Wohlwollen. 
Das Gedeihen des Instituts ist ihnen dankenswerter-
weise zu einem persönlichen Anliegen geworden. 

Adrian von Segesser,  
Präsident der Messerli Stiftung

Dominique Ammann

Heinz Schweizer,  
Ehrenpräsident der Messerli 
Stiftung

Felix Howald

Hans Hengartner

Ariane Schweizer Henniges

Peter Sandøe  
(Universität Kopenhagen, Dänemark),  
Vorsitzender des wissenschaftlichen Beirats

Josep Call  
(University of St. Andrews, Großbritannien) 

Sabine Werner  
(Eidgenössische Technische Hochschule 
Zürich, Schweiz)*

Thomas Kündig  
(Universität Zürich, Schweiz) 

Der wissenschaftliche Beirat des Messerli Forschungs- 
instituts (MFI) ist das externe Beratungsorgan zur 
Sicherung der wissenschaftlichen Qualität, der Zeit- 
gemäßheit und der inhaltlichen Fokussierung der 
Forschung am MFI. Dabei stehen die strategische Aus- 
richtung der Forschung, die internationale Stellung und 
Verknüpfung im Vordergrund des Aufgabenspektrums. 

* Prof. Sabine Werner ist auch Mitglied des wissenschaftlichen Beirats der Messerli Stiftung.

Der wissenschaftliche Beirat
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Forschung
Am Messerli Forschungsinstitut werden wissenschaftlich fundierte Erkenntnisse 
für das Zusammenleben von Menschen und Tieren erarbeitet und erweitert. Aktu-
elle Fragen der vielfältigen Mensch-Tier-Beziehung und ihrer Grundlagen werden 
hier aus biologischer, medizinischer und ethischer Perspektive erforscht.

Forschung im Kontext
Das Messerli Forschungsinstitut arbeitet an der 
Schnittstelle von drei Wiener Universitäten: der 
Veterinärmedizinischen Universität Wien, der 
Medizinischen Universität Wien und der Univer- 
sität Wien. Es integriert die an diesen Universi-
täten vorhandene Expertise in seine Arbeit. 
Umgekehrt kommen die Forschungsergebnisse 
des Instituts auch den drei Universitäten in 
Forschung und Lehre zugute.

Interdisziplinäre Forschung
Interdisziplinarität und hohe Spezialisierung 
geben dem Messerli Forschungsinstitut sein 
unverwechselbares Profil. Jede der drei Abtei- 
lungen am Messerli Forschungsinstitut arbeitet 
an eigenen, spezialisierten Forschungsthemen, 
besonders auch im Rahmen einer Reihe kompeti-
tiv eingeworbener Projekte, kooperieren aber 
auch in interdisziplinären Forschungsprojekten 
zwischen den Abteilungen sowie nach außen. 
Aktuelle Forschungsthemen der Abteilungen 
werden in diesem Jahresbericht anhand von 
ausgewählten Beispielen beschrieben.

Vergleichende Kognitionsforschung

Die Mitarbeiter:innen der Vergleichenden 
Kognitionsforschung trachten, das empiri-
sche Wissen über kognitive, emotionale 
und soziale Fähigkeiten von Haus- und 
Wildtieren in nicht-invasiven Labor- und 
Freilandstudien zu vermehren. Diese 
Bemühungen sind sowohl von theoreti-
scher als auch praktischer Relevanz. Die 
Forschungen im Bereich der Verhaltens- 
und Kognitionsbiologie fördern unser 
Verständnis für Tiere als denkende und 
fühlende Lebewesen. 

Das Jahr 2021 war von besonderen Erfol-
gen im Bereich der Kognition und Emotion 
von Kune Kune Schweinen, Goffinkakadus 
und Keas, Hunden und Wölfen gekenn-
zeichnet. Mit dem Buch „Das rationale Tier“ 
(2021, Suhrkamp) ermöglichte Ludwig 
Huber einer breiten Öffentlichkeit einen 
Überblick über die letzten zehn Jahre dieser 
kognitionsbiologischen Spurensuche.

MItarbeiter:innen
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Forschung
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Schweine im Alter von sechs und mehr Jahren durch 
Beobachtung lernen. Dabei ist es unerheblich, ob  
sie vorzeigende Artgenossen oder Menschen oder  
nur die reinen Objektbewegungen einer sogenannten 
„Geisterkontrolle“ beobachten können. Zudem wurde 
herausgefunden, dass Schweine eher von befreunde-
ten als von nicht so wohlgesonnen Mitgliedern lernen 
und ihre Lernbereitschaft zudem auf ihrer Persönlich-
keit beruht.

Auch erwachsene Schweine lernen

In den letzten Jahren hat das Interesse an den kogni- 
tiven Fähigkeiten von Schweinen stark zugenommen. 
Doch obwohl allgemein bekannt ist, dass die Lebens-
bedingungen die kognitive Entwicklung beeinflussen, 
werden noch immer vorwiegend Tiere in enger Stall- 
haltung ohne adäquate sensorische Eindrücke für 
Verhaltens- und Kognitionsstudien herangezogen. 
Besonders vernachlässigt werden dabei die Fähigkei-
ten von erwachsenen Tieren. Im Clever Pig Lab der 
Abteilung für Vergleichende Kognitionsforschung 
wurde daher über mehrere Jahre eine Herde Kune 
Kune Schweine in Freilandhaltung aufgebaut und in 
verschiedensten Tests auf ihre kognitiven Fähigkeiten 
untersucht. Unter anderem konnte herausgefunden 
werden, dass Ferkel von ihren Müttern oder Tanten 
lernen können, wie Objekte zu bedienen sind um an 
Futter zu gelangen. Um dieses Lernvermögen und 
seine genauen Hintergründe besser untersuchen zu 
können, wurde Ariane Veit von der Österreichischen 
Akademie für Wissenschaft (ÖAW) 2019 ein DOC 
Stipendium verliehen. Innerhalb dieses PhD Projektes 
konnte nun gezeigt werden, dass auch erwachsene 

Das Schwein Zita zieht einen Stoppel aus der Futterkiste, um an das begehrte Futter zu kommen.

Forschungsprojekte  
Highlights

Das gegenwärtige Team des Goffin Labs, oben ein Kakadu beim Werkzeuggebrauch in Indonesien.

darunter auch in Current Biology. Zudem erhielt Alice 
Auersperg fünf wissenschaftliche Auszeichnungen 
und schlug mit dem Beginn ihres START-Projekts ein 
neues, sechsjähriges Kapitel der Goffin-Forschung auf. 
In diesem sind noch viele weitere spektakuläre Ent- 
deckungen in Österreich und Indonesien zu erwarten. 

Kluge Kakadus in Indonesien und Österreich!

Unter der Leitung von Alice Auersperg untersuchen 
Mitglieder der Vergleichenden Kognitionsforschung  
die Intelligenzleistungen der Goffinkakadus. Seit 
nunmehr zehn Jahren steht der innovative Werkzeug-
gebrauch dieser klugen Vögel im Zentrum der Bemü-
hungen, sowohl in einer speziellen Forschungsstation 
in Niederösterreich als auch seit fünf Jahren im Frei- 
land in Indonesien. Dort konnte nun erstmals gezeigt 
werden, dass auch aus freier Wildbahn stammende 
Kakadus Werkzeuge herstellen und anwenden können. 
Aber damit noch nicht genug, die Forscher:innen 
haben anhand von 3D-Modellen nachweisen können, 
dass die Vögel ein Set von drei verschiedenen Arten 
von „Besteck“ herstellen, um an den Samen der 
tropischen Wawai-Frucht zu gelangen. Eine solche 
„technologische“ Meisterleistung kannte man bisher 
nur von Primaten. Man fand sogar heraus, dass Goffins 
Objekte anhand ihres Gewichts dreimal so schnell wie 
Schimpansen unterscheiden können, was möglicher-
weise eine wichtige Anpassung für flugfähige Arten 
ist. Das sind nur zwei Beispiele von insgesamt zehn 
Studien, die 2021 erfolgreich publiziert werden konnten, © 
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Die Forschungsthemen der Comparativen 
Medizin beziehen sich sowohl auf human- 
als auch auf veterinärmedizinischen Frage-
stellungen, sie haben dabei immer eine 
Verbesserung der Gesundheit unserer 
menschlichen und tierischen Patienten im 
Fokus. Wir interessieren uns für die syste-
matischen Probleme unserer Zeit, die sich 
aus Umweltbelastung, Klimaveränderung 
und der Abhängigkeit von industriellen 
Nahrungsketten ableiten und die dann 
sowohl Menschen, als auch die Tierwelt 
betreffen. 

Comparative Medizin

Dem One Health Prinzip folgend, fokussiert 
die Abteilung auf Erkrankungen mit Betei
ligung des Immunsystems. So ergeben 
sich innovative Management-Strategien  
bei Allergien, weil die Mitarbeiter:innen auf 
molekularer Ebene erforschen, was ein 
Allergen zum Allergen macht. Im zweiten 
Pandemiejahr beleuchteten sie auch die 
Rolle von Coronaviren für Mensch und Tier.

Umweltverschmutzung und verheerende Klimaver-
änderung führen zu völlig neuen gesundheitlichen 
Belastungen von Mensch und Tier. Mit One Health 
Problemen setzte sich Isabella Pali und ihr Team in 
systematischen Recherchen auseinander, die im 
Topjournal Allergy publiziert wurden.

Hitzeperioden sind zunehmend ein ernstzunehmendes 
Risiko für Herz-Kreislauferkrankungen, Starkregen 
und Überschwemmungen führen zur Schimmelpilzbe-
lastung mit toxischen und allergischen Auswirkungen; 
enorme Gewitterzellen führen zur Aufladung der Luft 
mit elektrisch geladenen Partikeln (darunter Pollen), 
die durch Konvektion herumgewirbelt werden und 
eingeatmet sie zu „Thunderstorm Asthma“ führen; die 
Umweltverschmutzung stresst unsere Pflanzen mit 
eindeutigem Zusammenhang mit Allergien; Neophyten 
bringen sowohl neue Allergene als auch bei uns neue 
infektiöse Erreger mit zoonotischem Potenzial. Es liegt 
auf der Hand, dass das Team auch die weltweite Aus- 
breitung des Coronavirus und seine Transmission unter 
den unterschiedlichen Spezies und seine Vektoren 
unter die Lupe nahm. Die Botschaft ist, dass „ähnliche 
Pandemien in der nahen Zukunft nicht ausgeschlos-
sen werden können durch Klimaveränderung, Konsu-
mation exotischer Nahrung, angesichts der wachsen-
den Weltbevölkerung, relativ abnehmenden Platz für 
Produktion, als auch weniger Raum für Wildtiere, 
sowie auch die Änderung des Lebensstils von Tieren, 
die sehr nahe am und mit dem Menschen leben“. 

Seit Jahren arbeitet das Team der Comparativen 
Medizin an molekularen Allergenen, die alle pflanz-
liche oder tierische Eiweißkörper sind. Aus den 
Untersuchungen der dreidimensionalen Protein-Struk-
turen wurde klar, dass diese Eiweißkörper auch mit 
anderen Faktoren interagieren können. Im besonderen 
haben die sogenannten Lipokaline eine zentrale 
Tasche für lipophile (fettliebende) Liganden.  
Ähnliches gilt offenbar für eines der wichtigsten 
Allergene, dem sogenannten Bet v 1 der Birkenpollen 
(Betula verrucosa). Birkenpollen lösen bei Mensch 
und Tier saisonale Rhinitis, respektive Hautekzeme 
aus. In ihrer Arbeit im Topjournal Allergy konnte  
Karin Hufnagl beweisen, dass in Bet v 1 Retinolsäure, 
also Vitamin A, mit hoher Bindungsstärke gebunden 
werden kann. Überraschenderweise verändert dies 
das immunologene und allergene Potenzial dieses 
Proteins komplett: Nur wenn Bet v 1 leer war, löste es 
Allergien aus, war das Bet v 1 mit Vitamin A beladen, 
löste im Gegenteil sogar Immuntoleranz aus. 

In der Pflanze haben Eiweißkörper wie Bet v 1 eine 
Rolle in der natürlichen Abwehr. Bei mikrobiellem Befall, 
hohen Ozon-Werten und UV-Bestrahlung, als auch bei 
hoher CO2 Konzentration in der Umgebungsluft, hohen 
Salzkonzentrationen im Boden und Austrocknung, 
werden diese pflanzlichen „Stressproteine“ vermehrt 
gebildet. Genau das wird Allergiker:innen zum Verhäng- 
nis, die mit heftigem Heuschnupfen reagieren. Die 
Pollenallergie ist daher ein typisches One Health Thema. 

Isabella PaliKarin Hufnagl

Forschungsprojekte  
Highlights

MItarbeiter:innen
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Die Forschung der Abteilung lotet die 
Grenzen etablierter philosophischer Theo-
rien aus und bemüht sich um die Entwick-
lung neuer Konzepte und Theorien, um in 
diesen Fragen Klarheit und Orientierung  
zu schaffen. 2021 war dabei im Besonde-
ren durch den Start des FWF-Projekts  
„Die Grenzen der Imagination“ geprägt. 

Ethik der Mensch-Tier-Beziehung

MItarbeiter:innen

Die Abteilung Ethik der Mensch-Tier-Be-
ziehung beschäftigt sich mit grundlagen- 
und anwendungsbezogenen Fragen über 
den verantwortungsvollen Umgang mit 
Tieren. Behandelte Themen umfassen 
beispielsweise moralisch relevante Fragen 
im Kontext der Veterinärmedizin, Nutztier-
haltung, Forschung oder Heimtierhaltung; 
diskutiert und analysiert wird die moralische 
(Un)Zulässigkeit der Instrumentalisierung 
von Tieren ebenso wie die ethische Rele-
vanz der kognitiven Verwandtschaft von 
Menschen und Tieren. 

IGN-Forschungspreis 2021 an Samuel Camenzind

Für seine Dissertation „Instrumentalisierung. Zu einer 
Grundkategorie der Ethik der Mensch-Tier-Beziehung“ 
wurde Samuel Camenzind mit dem Forschungspreis 
der Internationalen Gesellschaft für Nutztierhaltung 
(IGN) 2021 ausgezeichnet. Der IGN-Forschungspreis 
ist der einzige seiner Art im deutschsprachigen Raum 
und richtet sich an Nachwuchswissenschafter:innen, 
die herausragende und anwendungsorientierte Arbeiten 
zur Förderung der artgerechten Nutztierhaltung 
publiziert haben.

Bei Camenzinds Dissertation handelt es sich um die 
erste philosophische Abschlussarbeit, die an der Vete-
rinärmedizinischen Universität Wien verfasst wurde. 
Zu Beginn beleuchtet das Buch die grundlegende 
metaethische Frage, unter welchen Bedingungen das 
„Instrumentalisieren“ von Tieren, Menschen und Sachen 
als eine moralische Kategorie gilt und was dies für die 
Ethik der Mensch-Tier-Beziehung bedeutet. Im An- 
schluss entwickelt Samuel Camenzind ein Bewertungs- 
instrumentarium, mit dessen Hilfe zwischen moralisch 
zulässigen und moralisch unzulässigen Instrumentali-
sierungsformen unterschieden werden kann. Zudem 
veranschaulicht Camenzind das ethische und rechtliche 
Schutzgut der Würde der Tiere.

Neues FWF-Projekt: Die Grenzen der Imagination

Im Jahr 2021 startete in der Ethik-Abteilung das neue 
Projekt „Die Grenzen der Imagination“. Rhona J. Flynn, 
Carlo Salzani und Martin Huth (Projektleitung) bilden 
das Team des vom FWF finanzierten Forschungs-
projekts, dem es um eine Analyse der Bedeutung und 
der Grenzen von Imagination geht. Im Umgang mit 
Menschen und Tieren spielen nicht nur ethische 
Prinzipien, sondern auch Imagination und Empathie 
eine bedeutsame Rolle. Daher ist das Nachdenken 
über die Frage, wo wir an die Grenzen von Verstehen 
und Einfühlen stoßen, von entscheidender Bedeutung. 
Inwiefern können wir uns in eine Qualle, eine Fleder-
maus oder andere Menschen hineinversetzen? Und 
was bedeutet es für unser Handeln, wenn wir dabei  
an Grenzen stoßen? Folgende Forschungsfragen 
stehen im Zentrum des Projekts: (1) Was kann Imagi- 
nation leisten? Inwiefern ist sie von sozialen und 
kulturellen Strukturen bestimmt? Und kann man Imagi-
nation erlernen? (2) Ist Empathie als Fähigkeit, sich in 
andere hineinzuversetzen, erlernbar? (3) Sind wir 
stets an die spezifisch menschliche Perspektive 
gebunden? Und was bedeutet diese Perspektive für 
die Auseinandersetzung mit Tieren? Finden wir immer 
nur das „Menschliche“ im Tier? Und was ist mit jenen 
Menschen, die diesem Bild aufgrund von Beeinträchti-
gung, Erkrankung oder sonstiger „Anomalität“ nicht 
entsprechen? Hier stoßen wir auf soziopolitische 
Fragen einer möglichen Dehumanisierung von 
Menschen. Das neue Projekt wird diese essentiellen 
Fragen analysieren und erste Antworten finden.

Das Team Carlo Salzani, Martin Huth und Rhona J. Flynn. 

Forschungsprojekte  
Highlights

Mentis Buchpublikation.
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Eine Hausarbeit im Universitätslehrgang Angewandte 
Kynologie mit dem Thema „Hundegestützte Lese
förderung in der Schule – welchen Einfluss hat ein in 
der Schule zur Leseförderung eingesetzter Hund und 
inwieweit wird die Leseleistung der Kinder dadurch 
beeinflusst?“ wurde abgeschlossen.

Im Jahr 2021 wurden trotz dreimonatigem Prüfungs-
moratorium 858 Therapiebegleithundeteams in 120 
Prüfungsterminen geprüft. Bei den Assistenzhunden 
erfolgten 68 Team- und 27 Qualitätsprüfungen.  
Das entspricht einer Zunahme gegenüber 2019 von 
15 Prozent (letztes volles Prüfungsjahr) und gegen-
über 2020 einer Zunahme von 55 Prozent.

Die Prüf- und Koordinierungsstelle ist aus dem 
öffentlichen Bereich als Auskunftsstelle für Medien 
(Print, Online, Radio und TV) nicht wegzudenken. 
Ebenso bedienen sich Tierschutzombudsstellen, 
Landesregierungen und Ministerien der Koordinie-
rungsstelle für Auskünfte betreffend Hundewesen  
und -haltung. Dies zeigt auch die Kooptierung von 
Karl Weissenbacher in die ständige Arbeitsgruppe  
des Tierschutzrats.

Assistenz- und Therapiebegleithunde    

Die Prüfstelle am Messerli Forschungsinstitut zur 
Umsetzung des § 39a Bundesbehindertengesetzes ist 
auf internationaler Ebene einzigartig. Die federführen-
de Arbeit in der europäischen Normungsorganisation 
CEN zur Erstellung einer einheitlichen Norm im Bereich 
Assistenzhunde wurde erfolgreich weitergeführt. Die 
Arbeitsgruppe „Lifelong wellbeing of assistance dogs“ 
hat im Berichtsjahr die Arbeit erfolgreich weitergeführt 
und befindet sich in der Finalisierung des Normungs-
entwurfs. Im nationalen Normungsinstitut Austrian 
Standards wurde Karl Weissenbacher, Leiter der Prüf- 
stelle, als Vorsitzenden des Komitees 196, Technische 
Hilfen für Menschen mit Behinderung, bestätigt. 
Zahlreiche Einladungen zu Vorträgen des Leiters der 
Prüfstelle bei internationalen Kongressen wie dem 
EGDF-Kongress, der ESAAT-Konferenz und nationa-
len Kongressen konnten auf Grund der COVID-19- 
Situation nicht wahrgenommen werden.

Im wissenschaftlichen Bereich wurden eine Diplom
arbeit über „Einfluss von Führgeschirren auf die 
Bodenreaktionskräfte des Hundes“ und eine Master
arbeit „Taking a break – salivary cortisol, heart rate 
variability and behaviour in guide dogs after working“ 
fortgeführt, eine weitere Diplomarbeit über „Die 
Mensch-Tier-Beziehung zwischen Personen mit 
Posttraumatischen Belastungsstörungen (PTBS) und 
ihren Assistenzhunden“ wurde begonnen.

Prüf- und Koordinierungsstelle

Karl Weissenbacher bei der Zertifikatsverleihung für Assistenzhundeführer:innen an der Vetmeduni.
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Koordinierungsstelle Tierschutzqualifizierte/r 
Hundetrainer:in 

Neu geprüft wurden im Jahr 2021 insgesamt 133 
Trainer:innen, davon konnten 38 die Prüfung nicht 
bestehen. Die Anzahl der aktiven tierschutzqualifi
zierten Hundetrainer:innen liegt nun bei 432. An 
Fortbildungen wurden insgesamt mehr als 13.000 
Fortbildungsstunden anerkannt, damit wird die 
Qualität und der Wissensstand der Trainer:innen in 
Österreich verbessert.

Universitätslehrgang Angewandte Kynologie 

Der sechste Universitätslehrgang wurde im Oktober 
2018 begonnen und mit Ende des Wintersemesters 
2021 abgeschlossen. Von den 22 Teilnehmer:innen 
haben leider lediglich 6 mit der Präsentation ihrer 
Hausarbeiten den zeitgerechten Abschluss gemacht.

Der Beginn des siebten Lehrganges wurde auf Grund 
der Pandemie auf unbestimmte Zeit verschoben. 

Zertifikatsübergabe von Rektorin und Sektionschef Manfred Pallinger 
(Sozialministerium) mit Frau Daniela Macho mit Assistenzhund „Coco“.
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Tierrecht am Messerli Forschungsinstitut

Tierrecht ist am Messerli Forschungsinstitut in Lehre 
und Forschung insbesondere mit den Schwerpunkten 
Allgemeines Tierschutzrecht und Tierversuchsrecht 
vertreten. Dieser Bereich wird von Regina Binder 
betreut, die auch die Dokumentationsstelle für Tier- 
schutz- und Veterinärrecht an der Vetmeduni leitet. 
Schnittstellen für die interdisziplinäre Zusammenarbeit 
bestehen vor allem mit den Abteilungen für Ethik der 
Mensch-Tier-Beziehung und für Comparative Medizin, 

wobei die Kooperation insbesondere die Lehre im 
Masterstudium IMHAI und die wissenschaftliche 
Bearbeitung aktueller Fragestellungen in Fachpublika- 
tionen und im Rahmen von Projekten umfasst. In der 
Zusammenarbeit mit der Abteilung Ethik der Mensch- 
Tier-Beziehung stehen die normativen Grundlagen der 
vielgestaltigen Erscheinungsformen der Mensch-Tier-
Beziehung und ihr Verhältnis zu den naturwissen-
schaftlich-empirischen Erkenntnissen im Vordergrund. 
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Lehre

Im Oktober 2021 wurde das IMHAI-Studium in seiner 
neuen, noch stärker auf wissenschaftliche Forschung 
und akademische Karriere ausgerichteten Version 
gestartet. Die aktuelle Kohorte besteht aus zehn 
Studierenden und ist die 11. Kohorte seit dem Start 
des Programms im Jahr 2012. Die Student:innen 
kamen aus 25 Ländern und mit sehr unterschiedlichen 
universitären Ausbildungen an die Vetmeduni, um 
Mensch-Tier-Beziehung in sowohl theoretischer als 
auch praktischer Weise und in all seinen Facetten 
kennenzulernen und weiterzuentwickeln. Trotz der 
diversen Covid-bedingten Einschränkungen begannen 
sie das erste Semester, welches zum Ziel hat, die 
Grundlagen der Mensch-Tier-Beziehung aus der 
Perspektive des Menschen, des Tieres, der Ethik, der 
Sozialwissenschaft und der Praxis zu vermitteln. 
Dabei stehen Themen im Mittelpunkt, welche eng mit 
dem Institut, seinen Zielen und seiner Forschung 
verknüpft sind. Unterstützt werden die Lehrenden aus 

den drei Messerli Abteilungen von Lehrenden des 
Instituts für Tierschutzwissenschaften und Tierhaltung 
und der Arbeitsgruppe Domestikation am Konrad- 
Lorenz-Institut für Ethologie. Dieses international 
ausgerichtete, englischsprachige und in seiner 
interdisziplinären Zusammensetzung weltweit einzig
artige Masterstudium soll den Studierenden die 
Fähigkeit vermitteln, auf wissenschaftlicher Basis und 
ethisch reflektiert an der Gestaltung und Verbesse-
rung der Mensch-Tier-Beziehung mittels innovativer 
Ideen beitragen zu können. Im neuen Curriculum liegt 
der Schwerpunkt auf Seiten der Forschung, daher 
endet die theoretische Einführung bereits nach dem 
ersten Semester. Schon im zweiten Semester werden 
die Studierenden mit den vielfältigen Methoden der 
beteiligten Disziplinen in Theorie und Praxis vertraut 
gemacht, um mit diesem methodischen Rüstzeug 
ausgestattet eigene kleine Forschungsprojekte unter 
Anleitung durchzuführen. 

Interdisciplinary Master in  
Human-Animal Interactions (IMHAI) •	 Kristina Anderle, “Jealous dogs? Dogs’ reactions 

to observing their caregiver interact with someone 
else.” (Betreuung: Zsófia Virányi, Sabrina Karl)

•	 Phin Laridae Anibal, “The role of experience on 
cross-modal integration and territory defense in the 
poison dart frog Allobates femoralis.“ (Betreuung: 
Ludwig Huber, Eva Ringler)

•	 Katie Grillaert, „Behavioral and epigenetic varia-
tions in differentially socialized dogs and a relational 
approach to aggression in pet dogs.“ (Betreuung: 
Zsófia Virányi, Giulia Cimarelli)

•	 Denise Kubala, “Is the dog’s tendency to overimitate 
dependent on the relationship to the human demons-
trator?” (Betreuung: Ludwig Huber, Giulia Cimarelli)

•	 Adele Tuozzi, “Sequential Learning in Kea (Nestor 
notabilis).” (Betreuung: Raoul Schwing)

2021 schlossen folgende Absolvent:innen das 
IMHAI-Studium am Messerli Forschungsinstitut ab:
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Die Studierenden der 1. Kohorte des neuen IMHAI-Studiums zusammen mit dem IMHAI-Koordinator L. Huber.



Lehre

28 29

Mitarbeiter:innen der Abteilung Vergleichende Kogniti-
onsforschung lehrten sowohl an der Vetmeduni als 
auch an der Universität Wien. Außerdem wurden 
Abschlussarbeiten von Studierenden dieser Universi-
täten, wie auch ausländischer Universitäten, betreut. 
Zum Abschluss kamen jene von Alexandra Stiegler 
(Universität Wien), Birgit Wakonig (Universität Wien), 
Dario Staric (Universität Zagreb, Kroatien), Alejandra 
Cespedes (Universite Bourgogne Franche-Comte) und 
Leo Hanon (Universite Bourgogne Franche Comte). 
Insgesamt wurden an der Abteilung im Jahr 2021  
12 PhD-, 20 Master-, fünf Diplom- und zwei Bachelor-
Studierende betreut.  Davon konnten eine PhD-, fünf 
Master-, drei Diplom- und zwei Bachelor-Arbeiten 
erfolgreich abgeschlossen werden.

Die Lehrangebote der Comparativen Medizin an der 
Medizinischen und Veterinärmedizinischen Universität 
sind im Scientific Evaluation Report gelistet: z.B. 
Basisvorlesungen Immunologie, sowie in den Dokto-
ratsprogrammen, Hauptvorlesungen Block 13 der 
Medizinstudierenden.

Unter anderem konnten in 2021 drei der vier laufen-
den BSc Studierenden, eine von fünf Master Studie-
renden (inkl. zwei IMHAI), zwei MD Studierende, 
sowie zwei der fünf laufenden PhDs (Christina 
Pranger, Verena Köhler),  ihre Arbeiten erfolgreich 
abschließen. 

Die Mitglieder der Comparativen Medizin beteiligten 
sich auch am Mentoringprogramm für Veterinärmedizin- 
studierende.

Die Mitarbeiter:innen der Abteilung Ethik der Mensch-
Tier-Beziehung lehrten Themen der praktischen und 
theoretischen Philosophie und der veterinärmedizini-
schen Ethik an der Vetmeduni und der Universität 
Wien. Zudem lehrten sie im Jahr 2021 unter anderem 
an folgenden Institutionen: Johns Hopkins Bloomberg 
School of Public Health, FU Berlin (Institut für Tier-
schutz und Tierverhalten), Universität Zürich, veteri-
närmedizinische Fakultät Skopje, Universität York, 
Pädagogische Hochschule Steiermark/Niederöster-
reich/Burgenland, IST Klosterneuburg, FH Wiener 
Neustadt Campus Wieselburg, Hochschule für 
Agrar- und Umweltpädagogik.

Im Jahr 2021 wurden an der Abteilung Ethik der 
Mensch-Tier-Beziehung insgesamt acht PhD/Doktor-
arbeiten (vier Uni Wien, vier Vetmeduni) und 17 
Master-/Diplomarbeiten (zehn Uni Wien, sieben 
Vetmeduni) betreut. Acht Master-/Diplomarbeiten 
wurden abgeschlossen (sechs Uni Wien, zwei 
Vetmeduni).

Weitere Lehrangebote PhD- und Doktoratsstudierende

PhD Studierende in der Vergleichenden 
Kognitionsforschung  

Im vom FWF finanzierten Doktoratsprogramm „Kogni-
tion und Kommunikation 2“ (stv. Sprecher: Ludwig 
Huber) wurden Projekte zum vokalen Lernen von Keas 
(Mélissa Sebilleau), und zum sequenziellen Werk-
zeuggebrauch von Goffinkakadus (Theresa Rößler) 
weitergeführt und das von der Messerli Stiftung 
kofinanzierte Projekt zur vergleichenden Hirnforschung 
von Hund und Mensch (Sabrina Karl) konnte beendet 
werden. Das Doktoratsprogramm konnte im Jahr 2021 
erfolgreich verlängert und damit Projekte zur Über-
imitation von Hunden (Louise Mackie) und zum kombi- 
natorischen Verständnis von Goffinkakadus (Jeroen 
Zewald) begonnen werden. Daneben gab es noch 
PhD-Projekte zum sozialen Lernen von Schweinen 
(Ariane Veit), zur Gesichtswahrnehmung von Hunden 
(Soon Young-Park), zur Neurobiologie der sozialen 
Kognition von Hunden (Lucrezia Lonardo), zur Bewe- 
gungsimitation von Kea (Elisabeth Suwandschieff)  
und zum Vergleich von Werkzeuginnovation bei Goffin- 
kakadus und Kindern (Antonio Osuna-Mascaro,  
Poppy Lambert, Jennifer Colbourne).

PhD Studentin Melissa Sébilleau.

PhD Studentin Louise Mackie. 

PhD Studentin Elisabeth Suwandschieff.
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Die Studierenden des neuen IMHAI-Studiums bei einer Vorlesung von Frau Megan Lambert.
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PhD Studierende in der Comparativen Medizin 

Das PhD Programm wird durch den Danube Allergy 
Research Cluster, Niederösterreich, finanziert.  
Aila Fakhimahmadi forscht in ihrer PhD Arbeit über 
Alternaria Schimmelpilzallergene, die im Rahmen der 
Klimaveränderung zunehmend Bedeutung finden.  
Neu im Projekt ist PhD Student Markus Berger mit 
Klinischen Testungen zur Alternaria Allergie. Aus der 
„Vorgängerklasse“ des DK-Programms Molecular, 
Cellular and Clinical Allergology (MCCA) konnten 
2021 Verena Köhler und Christina Pranger ihre PhD 
Arbeiten zum Antibody engineering erfolgreich ab- 
schließen. PhD Studentin Sherienne Afify Mohamed 
Moussa publizierte zum Thema Bauernhofeffekt. 
Fahime Heidari war eine Gast Studentin. 

PhD Studierende der Abteilung Ethik der Mensch-
Tier-Beziehung

In der Abteilung Ethik wurden 2021 acht Wissen- 
schafter:innen in verschiedenen Promotionsprogram-
men betreut. Im PhD-Programm der Vetmeduni:  
Birte Wrage (Moralfähigkeit von Tieren), Kerstin Weich 
(Labortierethik), Mariessa Long (Lebensqualität von 
Pferden) sowie im PhD-Programm der Universität 
Kopenhagen in Kollaboration mit der Vetmeduni 
Svenja Springer (Professionseigene Moral in der 
Veterinärmedizin). Im Promotionsstudium der Uni-
versität Wien: Jessica Bicking (Formen der Norma-
tivität), Sarah Espinosa (Ethik knapper Ressourcen), 
Konstantin Deininger (Normativität ungleicher Mensch-
Tier-Beziehungen) sowie Erich Linder (Aspektsehen 
und moralischer Wandel).

Franziska Roth-Walter ist Executive 
Board Member der Austrian Microbiome 
Initiative AMICI und Generalsekretärin in 
der 2021 gegründeten EAACI WG für 
Immunonutrition.

Mariessa Long bei einer Besprechung zum Thema  
„Verantwortung für alte und chronisch kranke Pferde“. 

Die Mitarbeiter:innen der Abteilung Ethik der Mensch-
Tier-Beziehung engagierten sich 2021 auf lokaler, 
nationaler und internationaler Ebene in verschiedenen 
Gremien. Genannt werden können hier unter ande-
rem: Tierschutzbeirat Berlin, Habilitationskommission 
der Veterinärmedizinischen Universität Wien, Innovati-
on Vet Circle, Internationale Gesellschaft für Nutztier-
haltung, European College of Animal Welfare and 
Behavioural Medicine, Animal Welfare Science, Ethics 
and Law, Eidgenössische Ethikkommission für die 
Biotechnologie im Ausserhumanbereich, wissen-
schaftlicher Beirat von Tierschutz macht Schule, 
Minding Animals Germany/International, European 
Society for Agricultural and Food Ethics, Normactivity, 
wissenschaftlicher Beirat des Instituts TTN (an der 
LMU München).

Als Institutsleiter war Ludwig Huber in der Kommuni-
kation mit dem wissenschaftlichen Beirat des Instituts 
und der Messerli Stiftung – besonders beim Beirats-
treffen und der 10-Jahresfeier – federführend. Als 
IMHAI-Koordinator war die Vorbereitung und der Start 
des neuen IMHAI-Studiums herausfordernd. Zudem 
war er Mitglied des wissenschaftlichen Beirats des 
Wissenschaftskollegs zu Berlin (WIKO) und des 
Tiergartens Schönbrunn sowie Mitglied des Aufsichts-
rats des Jane-Goodall-Instituts Austria. An der 
Vetmeduni gehörte er den wissenschaftlichen Beiräten 
des Curriculums Tiere als Therapie und des Universi-
tätslehrgangs Kynologie sowie dem Koordinations
gremium der VetFarm an. Zusammen mit Zsófia Virányi 
ist er Mitglied in der Kommission der Prüf- und Koor- 
dinierungsstelle für Assistenz-, Therapiebegleithunde 
und tierschutzqualifizierte/r Hundetrainer:in und Leiter 
des Vereins Clever Dog Lab. Zsófia Virányi ist außer-
dem Generalsekretärin und Finanzreferetin des Vereins 
Wolfsforschungszentrum. Raoul Schwing ist Gründer 
und Vorstandsmitglied der ÖGT Sektion für Exoten. 

Erika Jensen-Jarolim wurde mit 2021 Präsidentin der 
Österreichischen Gesellschaft für Allergologie und 
Immunologie (ÖGAI) (600 Mitglieder), und leitet die 
neu gegründete Working Group für AllergoOncology in 
der EAACI (European Academy of Allergy and Clinical 
Immunology) (374 Mitglieder seit 2021). An der 
MeduniWien ist sie in der Senats-Beschwerdekom-
mission in Studienangelegenheiten tätig. Franziska 
Roth-Walter ist Executive Board Member der Austrian 
Microbiome Initiative AMICI und Generalsekretärin in 
der 2021 gegründeten EAACI WG für Immunonutrition 
(533 Miglieder). Isabella Pali- Schöll ist Vorsitzende 
die EAACI WG Comparative & Veterinary Allergology 
(761 Mitglieder), und Vorsitzende der 2021 gegründe-
ten WG One Health (185 Mitglieder). Alle sind gleich- 
zeitig in Boards von EAACI Task Forces aktiv. Lisa-
Maria Glenk ist Vorstandsmitglied der Österreichischen 
Gesellschaft für Biofeedback und Psychophysiologie, 
sowie im Qualitätsnetzwerk Schulbegleithunde.

Engagement in Gremien

Highlights 2021
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Alice Auersperg erhielt im Jahr 2021 mehrere 
ehrenvolle Auszeichnungen:

•	 den Förderpreis für Wissenschaft der Nieder
österreichischen Landesregierung

•	 den Förderpreis für Wissenschaft der Stadt Wien 

•	 den Rupert Riedl Preis für evolutionäre Erkenntnis-
theorie des Club of Vienna 

•	 den Kardinal Innitzer Förderpreis der Erzdiözese 
Wien  

•	 den Scientist of the Year Award in der Kategorie 
Drittmittel der Vetmeduni Wien

•	 und Aufnahme in die Junge Akademie der Öster
reichischen Akademie der Wissenschaften.          

Nina Polakova (Team Pali-Schöll) gewann den 
European Society of Veterinary Dermatology (ESVD)-
Minor-Grant für Jung-Forscher für ihr Projekt: Detec-
tion of canine allergen specific IgE: Comparing the 
molecular- based macro array (ALEX chip) to conven-
tional ELISA testing.

Hanna Mayerhofer gewann einen kompetetitiven 
EFIS grant zur Teilnahme am European Congress of 
Immunology (ECI) für ihr Abstract (Titel: The allergy-
protective farm effect revisited: Beta-lactoglobulin 
induces a Th1-response via lipocalin-interacting- 
membrane-receptor.).

Auszeichnungen

Hanna Mayerhofer bei der Forschung im Lab. Wir gratulieren Susana Monsó zur Assistenz
professur in der Abteilung für Logik, Geschichte 
und Philosophie der Wissenschaften an der 
Universidad Nacional de Educación a Distancia 
(Madrid) – und bedanken uns gleichzeitig bei 
Susana für ihre langjährige, großartige Arbeit in 
der Abteilung Ethik der Mensch-Tier-Beziehung 
am Messerli Forschungsinstitut.

Verena Köhler erhielt den Best Short Talk Award der 
ÖGMBT (Austrian Association of Molecular Life 
Sciences and Biotechnology).

Rodolfo Bianchini und Karin Hufnagl gewannen 
Abstract Preise im 2021 Hybrid Congress der EAACI.

Erika Jensen-Jarolim wurde bestzitierte Wissen-
schafterin der Vetmeduni. 

Karin Hufnagl wurde die Venia Docendi verliehen.

Samuel Camenzinds Doktorarbeit „Instrumentalisie-
rung. Zu einer Grundkategorie der Ethik der Mensch-
Tier-Beziehung“ wurde im Jahr 2021 mit dem For-
schungspreis der Internationalen Gesellschaft für 
Nutztierhaltung (IGN) ausgezeichnet.

Der Vetucation®-Award 2021 der Veterinärmedizini-
schen Universität Wien (Kategorie: Bestehende 
Projekte) ging ebenfalls an ihn.

Samuel Camenzind mit dem  
Vetucation®-Award 2021.

Verena Köhler freut sich über den ÖGMBT Preis.
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Alice Auersperg (zweite von rechts) erhält im Beisein von Kardinal Schönborn den Kardinal Innitzer Förderpreis.
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Assoziierte Zentren

Institut für Pathophysiologie und Allergieforschung 
(ipa) am Zentrum für Pathophysiologie, Infektiologie 
und Immunologie (CePii) der der Meduni Wien

Das Team Comparative Medizin arbeitete auch in 
seinem Labor am AKH, am Institut für Patho
physiologie und Allergieforschung der MeduniWien, 
wo die technische Ausstattung für den Forschungs-
schwerpunkt Immunologie zur Verfügung steht, 
darunter modernste Laborgeräte, sowie auch Anlagen 
für die Tierhaltung. Dieses Institut wurde von der 
World Allergy Organization zu einem Center of 
Excellence in Allergy ernannt. Dieses inspirierende 
Umfeld ist seit 2020 auch zentral im neuen Danube 
Allergy Cluster (Sprecher Rudolf Valenta), mit angeglie
dertem Doktoratskolleg MCCA (Leiter Winfried Pickl). 
Das Team der Abteilung Comparative Medizin ist 
stolz, seit Jahren zu den Allergieschwerpunkten der 
Meduni Wien beizutragen. 

Institut für Philosophie der Universität Wien 

Das Institut für Philosophie an der Universität Wien  
ist im internationalen Vergleich groß und kann auf 
vielfältige Kompetenzen seiner Mitglieder zurückgrei-
fen. Es sieht darin die Verpflichtung zu einem Lehr-
angebot, dass die Breite der Disziplin vermittelt und 
gleichwohl hohen Standards fachlicher Spezialisierung 
genügt. Durch die Honorarprofessur Herwig Grimms, 
die Lehr- und Betreuungstätigkeit und die Kooperation 
im Rahmen des FWF-Projekts „Forms of Normativity“ 
(doc.funds) und der „Vienna Doctoral School of 
Philosophy“ sowie die Lehrtätigkeit Martin Huths und 
Samuel Camenzinds bestehen ein intensiver Aus-
tausch und eine regelmäßige Zusammenarbeit mit 
dem Institut für Philosophie der Universität Wien.

Kooperationen & Internationales

Am Retreat des CePii werden auch Preise vergeben, ganz rechts 
Nicoletta Marquard vom CompMed-Team.

Martin Huth lehrt Ethik und Angewandte Ethik an der Universität Wien. 

Die wichtigsten Kooperationspartner  
im Jahr 2021

Clever Dog Lab

Im Jahr 2021 erfolgte die Forschung im Clever Dog 
Lab aufgrund der Pandemie weiterhin unter erschwer-
ten Bedingungen. Trotz Unterbrechungen wurden 
viele Projekte erfolgreich abgeschlossen. Zu den 
Highlights zählt die Publikation einer der ersten  
„False Belief“ Studien bei Hunden in der Fachzeit-
schrift Proceedings of the Royal Society B. Die Studie 
zeigt, dass Hunde den Wissensstand von Menschen 
mitverfolgen, selbst wenn dieser Wissensstand falsch 
ist und nicht mehr der Realität entspricht. Weitere 
Studien zeigten welche Hirnregionen bei Hunden aktiv 
sind (mittels Magnetresonanztomographie), wenn sie 
Interaktionen zwischen ihrer Bezugsperson und einem 
anderen Hund beobachten, welche Erwartungen 
Hunde haben zum Prinzip von Ursache und Wirkung 
(mittels Eye-Tracking), und wie sich Abgabe an einem 
Tierheim auf die Beziehungen der Hunde zu ihren 
späteren Halter:innen und ihre Akzeptanz gegenüber 
fremden Menschen auswirkt. 

Ein Hund beobachtet das Verstecken eines Leckerlis in einer „False Belief“ Studie.

Ein Hund mit dem Kopf auf der Kinnstütze bei einer Eye-Tracking Studie.
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Wolfsforschungszentrum 

In Anerkennung seiner weltweit einzigartigen Natur  
als Forschungseinrichtung und seiner Fähigkeit, ein 
breites Spektrum an wissenschaftlichen Untersuchun-
gen zu beherbergen, wurde das Wolfsforschungszent-
rum im Jahr 2021zu einer Core Facility der Vetmeduni. 
Die Zusammenarbeit mit der Core Facility steht allen 
innerhalb und außerhalb der Vetmeduni offen, um 
nicht nur die Verhaltens- und Kognitionsforschung, 
sondern auch Studien aus anderen Disziplinen zu 
fördern. Diese Erweiterung des wissenschaftlichen 
Spektrums zeigt sich in unserer Publikation, in der wir 
die Hautmikrobiota von Hunden und Wölfen verglichen 
und gezeigt haben, dass der Kontakt mit den Tieren 
die mikrobielle Vielfalt auch auf der menschlichen Haut 
stark erhöhen kann. In einer anderen Arbeit unter-
suchten wir, wie individuelle Beziehungen beeinflus-
sen, inwieweit Hunde und Wölfe in Stresssituationen 
von der Anwesenheit ihrer Rudelmitglieder profitieren 
können. Dabei  fanden wir keine großen Unterschiede 
zwischen unseren Hunde- und Wolfsrudeln.

Forschungsstation Haidlhof 

In 2021 konnte die erste Studie im FWF Projekt zu 
Motor Imitation von PhD Kandidatin Elisabeth Suwand-
schieff abgeschlossen werden. Der „two-action task“, 
eine Replikation eine der wenigen Imitationsstudien 
mit Papageien, war erfolgreich im Anpassen des 
Aufbaus vom Wellensittich zum viel größeren Kea.  
Die Zusammenarbeit von Amelia Wein-Schwing und 
Rupert Palme führte zur ersten Analyse von Stress-
hormonen in Keakot. Zukünftige Forschung mit Keas 
ist durch die Verleihung von zwei FWF Förderungen 
(Einzelprojekt und Elise-Richter Programm) an Megan 
Lambert gesichert, die damit Neugier und Gewichts-
wahrnehmung untersuchen wird. Im Clever Pig Lab 
hat PhD Kandidatin Ariane Veit ihre Studien abge-
schlossen, und ihre Arbeitsmoral und kluge Designs 
geben dem bald schließenden Labor einen passenden 
Abschied.

Luftaufnahme des Goffin Lab Goldegg, rechts eine Übersicht über den unmittelbaren Forschungsbereich des Goffin Lab Tanimbar mit Abbildung der 
Feldstation, Futterplattformen (gelb markiert) und Aussichtstürmen (grün markiert).

Megan Lambert untersucht die Neugier von Keas mit ausgeklügelten Tests.

Goffin Labs in Goldegg (Ö) und  
Tanimbar (Indonesien)

Das Goffin Lab Goldegg (Niederösterreich) beheima-
tet, unter der Leitung von Alice Auersperg, eine 
Gruppe von 19 Goffinkakadus in einer großzügigen 
Außenvoliere mit 185m2 und einem beheizten Innen-
raum (45m2) mit angrenzendem Testraum 9m2. In 
diesem optimal auf die Bedürfnisse der Vögel ausge-
richteten Labor können die Individuen ihre Intelligenz 
unter Beweis stellen. Hier wird unter kontrollierten 
Bedingungen und mittels ausgeklügelter Versuchs
anordnungen das kognitive Potential dieser Art 
ausgelotet.

Das natürliche, von Menschen unbeeinflusste Ver-
halten der Kakadus wird im Goffin Lab Tanimbar 
untersucht. In dieser von Mark O’Hara und Berenika 
Mioduszewska geleiteten Forschungsstation in 
Indonesien, das in Kooperation mit der Indonesischen 
Agentur für Forschung und Innovation (BRIN) errichtet 
wurde, kann das Verhalten und die Ökologie dieser 
besonderen Vogelart in ihrer natürlichen Heimat 
erforscht werden.

Arbeitsgruppe Verhalten von Haustieren  

Trotz verschiedener Herausforderungen war 2021  
ein sehr erfolgreiches Jahr für die Arbeitsgruppe 
Verhalten von Haustieren. Nadja Affenzeller erhielt in 
Zusammenarbeit mit Barbara Bockstahler ein FWF-
Projekt, um zu untersuchen, wie Alterung und kogniti-
ve Dysfunktion die Körperhaltung bei Hunden beein-
flussen. Christine Arhant veröffentlichte gemeinsam 
mit Nadja eine wichtige Arbeit über das medizinische 
Training von Katzen und Hunden und eine weitere 
darüber, wie sich das Tragen eines Maulkorbs auf das 
Wohlbefinden und Verhalten von Hunden auswirken 
kann. Letztere wurde mit dem Improving Pet Welfare 
Award des Journal of Veterinary Behavior ausgezeich-
net. Leider mussten wir uns jedoch von Christine 
Arhant, einem der fünf Kernmitglieder der Arbeits-
gruppe, verabschieden, da sie die Vetmeduni Ende 
2021 verlassen hat. Der Beitrag der Arbeitsgruppe hat 
sich auch in der Ausbildung der IMHAI-Studierenden 
erhöht: nicht nur das Seminar zum Verhalten von 
Haustieren fand in beiden Semestern statt, sondern 
auch mehrere neue Vorlesungen und interaktive  
Seminare zu Themen, die von der Arbeitsgruppe 
erforscht werden, wurden in den neuen IMHAI-Lehr-
plan integriert. 
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Weitere nationale  
Forschungspartner
•	 Austrian Institute of Technology Tulln
•	 Gut Aiderbichl
•	 Karl Landsteiner Universität Krems
•	 Kath. Privatuniversität Linz
•	 Netzwerk Berufliche Assistenz, Wien
•	 Österreichische Akademie der Wissenschaften
•	 Technische Universität Wien
•	 Tiergarten Schönbrunn
•	 Tiere als Therapie/Wissenschafts- und  

Ausbildungszentrum
•	 Universität für Bodenkultur Wien
•	 Zoo Wels

 

Kooperationen mit unseren 
Partneruniversitäten
Veterinärmedizinische Universität Wien

•	 Institut für Labortierkunde
•	 Institut für Medizinische Biochemie
•	 Institut für Populationsgenetik
•	 Institut für Tierschutzwissenschaften und Tierhaltung
•	 Institut für Lebensmittelsicherheit, Lebensmittel-

technologie und öffentliches Gesundheitswesen in 
der Veterinärmedizin

•	 Klinische Abteilung für Anästhesiologie und 
perioperative Intensivmedizin

•	 Klinische Abteilung für bildgebende Diagnostik
•	 Konrad-Lorenz-Institut für Vergleichende  

Verhaltensforschung
•	 Tierpflegeschule
•	 Universitätsklinik für Kleintiere, Dermatologie, 

Onkologie
•	 Universitätsklinik für Pferde
•	 Universitätsklinik für Wiederkäuer,
•	 Universitätsklinik für Schweine
•	 VetCore

Universität Wien

•	 Cognitive Science Platform
•	 Department für Verhaltens- und Kognitionsbiologie
•	 Fakultät für Psychologie, insbesondere das  

Dept. für soziale, kognitive und affektive Neuro
wissenschaft

•	 Institut für Philosophie
•	 Vienna Cognitive Science Hub

Medizinische Universität Wien

•	 Immunology Research Cluster
•	 Österreichischer Pollenwarndienst
•	 Universitätsklinik für Dermatologie
•	 Universitätsklinik für HNO
•	 Universitätsklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie
•	 Universitätsklinik für Psychiatrie und Psychotherapie
•	 Universitätsklinik für Radiologie und Nuklearmedizin 
•	 Zentrum für Medizinische Physik und  

Biomedizinische Technik 
•	 Zentrum für Pathophysiologie, Infektiologie und 

Immunologie

Weitere internationale 
Forschungspartner
Die Abteilung Vergleichende Kognitionsforschung hat 
viele Forschungspartner in Europa: Deutschland (Berlin, 
Frankfurt, Göttingen und Leipzig), Belgien (Gent), 
Frankreich (Rennes, Straßburg), Großbritannien 
(Birmingham, Bristol, Edinburgh, Exeter, Lincoln, Oxford, 
St Andrews und Stirling), Italien (Mailand, Padua, Parma, 
Rom und Rovereto), Niederlande (Leiden, Utrecht), 
Norwegen (Trondheim), Schweden (Lund) und Ungarn 
(Budapest). Darüber hinaus kooperiert die Abteilung 
mit Partnern in Indonesien (Cibinong, West-Java, 
Bogor), Japan (Tokio), Kanada (Toronto), Neuseeland 
(Auckland, Christchurch), Singapur und den USA 
(Atlanta, Berkeley, Duke, Los Angeles, Minnesota, 
Nebraska, und Stanford). Besonders wichtig für die 
Abteilung ist der Kooperationsvertrag mit der Indonesi-
schen Akademie der Wissenschaften (Institut für 
Biologie) für die gemeinsame Goffinkakaduforschung 
auf der Insel Yamdena des Tanimbar Archipels. 

Für die Comparative Medizin sind die wichtigsten 
Forschungspartner jene in der Europäischen Akade-
mie für Allergologie und Immunologie /EAACI, wo die 
Mitglieder in zahlreichen Gremien in Schlüsselpositio-
nen sitzen und vielfältige internationale Kooperationen 
haben. Herausgreifen wollen wir die Kooperation zu 
Sophia N. Karagannis am King´s College London.

Die Abteilung Ethik der Mensch-Tier-Beziehung 
kooperiert mit Wissenschafter:innen an universitären 
Einrichtungen im In- und Ausland. Mit Blick auf 
internationale Forschungspartner im Jahr 2021 sind 
unter anderem folgende Institutionen zu nennen: 
Universität Kopenhagen, Universität Glasgow, 
Universität Bern, Department of Ecological Anthro-
pology (Institute of Ethnology, Czech Academy of 
Sciences), Laboratory of Social Anthropology (CNRS-
Collège de France-EHESS), Norwegian University of 
Science and Technology.

Kooperationen auf Ebene von 
Netzwerken und Gesellschaften 
In der Abteilung Vergleichende Kognitionsforschung 
sind Wissenschafter:innen sowohl in internationalen 
Gesellschaften (Europa: Ethologische Gesellschaft, 
The Association for the Study of Animal Behaviour, 
Canine Science Forum, European Association of Zoos 
and Aquaria; USA: American Psychological Associati-
on, Comparative Cognition Society, Psychonomic 
Society; Neuseeland: Kea Conservation Trust Neu-
seeland) als auch in länderübergreifenden Netzwerken 
(Animal Welfare Research Network, ManyPrimates, 
ManyDogs, ManyBirds, Atlas of Comparative Cogni-
tion) vertreten. 

Für die Comparative Medizin ist die Implementierung 
in Allergienetzwerke besonders wichtig, im Sinnne des 
One Health Gedanken in diesem Thema. Wir sind stolz, 
Teil der Danube Allergy Research Clusters zu sein, 
der die jahrzehntelangen Kooperationen in Sonderfor-
schungsbereichen und DKs in Allergologie ablöste. 

Die Abteilung Ethik der Mensch-Tier-Beziehung pflegt 
Kooperationen im Bereich der Ethik der Mensch-Tier-
Beziehung, unter anderem mit der European Society 
for Food and Agricultural Ethics, European Network of 
3R Centers, Network Veterinary Humanities, Gut 
Aiderbichl, der Internationalen Gesellschaft für 
Nutztierhaltung, dem Evolution of Normativity Net-
work, dem Animals and Society Institute, Cultural and 
Literal Animal Studies oder auch Minding Animals 
Germany/International.

Vorbereitung auf die EAACI winter school des Vorstands der  
Sektion Immunologie.
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Aila Fakhimahmadi, Comparative Medizin, Doktorandin im  
Danube Allergy Research Cluster.
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An der Abteilung Vergleichende Kognitionsforschung 
waren im Jahr 2021 zwei Gastforscherinnen tätig:  
Yuri Kawaguchi (University of Kyoto, Japan) und 
Miriam Ross (Fulbright; University of Yale, USA).

Yuri Kawaguchi (Grant der Japan Society for the Promotion of Science) 
und Miriam Ross (Fulbright; University of Yale, USA).

Shereen Chang führte im Rahmen des FWF-Projekts „Animals and the 
Concept of Death“ (PI Susana Monsó) Studien mit Goffinkakadus durch.

Elena Thurner und Konstantin Deininger.

Johanna Karg

Erich Linder

An der Abteilung Ethik der Mensch-Tier-Beziehung 
waren 2021 folgende Gastwissenschafter:innen tätig: 
Shereen Chang, Konstantin Deininger, Johanna Karg, 
Erich Linder, Carlo Salzani und Elena Thurner.

Gastforscher:innen am  
Messerli Forschungsinstitut 

Über die Publikationen und Forschungsarbeiten der 
Abteilung Ethik der Mensch-Tier-Beziehung wurde 
auch im Jahr 2021 erneut in reichweitenstarken, 
nationalen wie internationalen Medien berichtet.  
Als selektive Highlights können genannt werden: 
Herwig Grimm war im Podcast „Erklär mir die Welt“ 
zum Thema „Tierversuche“ zu Gast. Judith Benz-
Schwarzburgs Forschung über Emotionen und 
Bewusstsein bei Tieren, Zoos und Naturschutz sowie 
Tiere in zeitgenössischer Kunst wurde in mehreren 
Radiointerviews des WDR, BR und Ö1 vorgestellt. 
Christian Dürnberger war u.a. Experte in der Fern
sehsendung „Österreich-Bild“ (ORF2) zum Thema 
„Tierwohl“. Samuel Camenzind gab der Zeitung  
„Les Temps“ u.a. ein Interview über ethische Fragen 
der Xenotransplantation.

Highlights  
der Medienarbeit
Das Jahr 2021 war gekennzeichnet von spektakulären 
Entdeckungen der Vergleichenden Kognitionsforschung, 
dementsprechend groß war das mediale Interesse. 
Ein Highlight war die Entdeckung von Werkzeugher-
stellung von aus freier Wildbahn stammenden Goffin
kakadus, von welcher in den renommierten Zeitschrif-
ten Nature, Science, Current Biology, New Scientist 
und in vielen Magazinen und TV-Stationen berichtet 
wurde. Sehr groß war auch das Interesse an der 
Erforschung der neuronalen Prozesse der Mensch-
Hund-Beziehung und des ersten Nachweises von 
„Gedankenlesen“ bei Hunden („Gefoppte Hunde 
lassen sich nicht täuschen“). Auch Berichte über die 
Kooperationsfähigkeit von Keas durch die Zurückhal-
tung der dominanten Tiere sowie über die Intelligenz 
der Kune Kune Schweine und der daraus folgernden 
Konsequenzen für ihre Haltung waren Beispiele der 
medialen Aufmerksamkeit. 

Durch die allergologische und immunologische 
Expertise der Comparativen Medizin gab es zahl
reiche Interviews zu Allergien und Corona-Erkrankung, 
sowie Fragen zur Corona-Impfung, zum Beispiel 
Kurier Talk und Podcast „Impfungen“, mehrere 
Interviews in Ö1, Die Ganze Woche, Ärztekrone.  
Dazu passend haben wir Transmission dieser Viren 
kommuniziert (Der Standard). Pressekonferenzen gab 
es zum Bauernhofeffekt gegen Allergien, zum Start 
der Pollensaison, eine Kronenzeitung Kampagne zu 
Allergien, sowie zwei Presseaussendungen zu Österr. 
Gesellschaft für Allergologie und Immunologie.  

Gesellschaft & Public Relations
Das Institut leistet einen Beitrag zur Förderung des wissenschaftlich fundierten 
und ethisch vertretbaren Umgangs mit Tieren in unserer Gesellschaft. Dem  
Leitbild des Instituts gemäß sieht es das Messerli Forschungsinstitut daher als 
eine wichtige Aufgabe an, Wissen aus der Forschungsarbeit in die öffentliche 
Debatte einzubringen. 
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Nachdem im Jahr 2020 durch die coronabedingten Reisebeschränkungen und 
Kontaktverbote die Besuche des wissenschaftlichen Beirats des Instituts und des 
Stiftungsrats abgesagt und durch Online-Konferenzen ersetzt wurden, entschloss 
man sich im Sommer 2021 in Absprache mit dem Rektorat, die Stiftungs- und 
Beiräte wieder nach Wien einzuladen. Dieser Entscheidung lag nicht nur der 
Wunsch eines Wiedersehens nach langer Pause zu Grunde, sondern auch das 
Bedürfnis, das 10-Jahres-Jubiläum des Bestehens des Messerli Forschungsinsti-
tuts würdevoll zu gestalten. 

Veranstaltungen

Das Treffen des Wissenschaftlichen Beirats, zusammen 
mit dem Stiftungsrat, den Vertreter:innen der Träger
universität Vetmeduni und der beiden Partneruniversi-
täten Universität Wien und Medizinische Universität 
Wien, sowie der drei Messerli Professor:innen fand am 
28. und 29. Oktober 2021 im Festsaalgebäude der 
Vetmeduni statt. Zu Beginn berichtete der Institutsleiter 
über die wichtigsten Ereignisse des Instituts des Jah- 
res 2020 und die drei Messerli Professor:innen präsen- 
tierten die Tätigkeiten aber auch Ziele der jeweiligen 
Abteilung. Danach wurde in unterschiedlichen Zusam- 
mensetzungen und unter Einhaltung der entsprechenden 
Sicherheitsbestimmungen (Maske, Hygiene, Abstand) 
über die Zukunft des Instituts im zweiten Jahrzent 
seines Bestehens, insbesondere die mittelfristig 
notwendigen strategischen Entscheidungen, beraten.

Rektorin Petra Winter begrüßt die Gäste bei der 10-Jahres-Feier. Hybride Preisverleihung: Erika Jensen-Jarolim (ganz links) übergibt die wissenschaftlichen ÖGAI Preise 2021 
in der Gesellschaft der Ärzte.

Zum Abschluss des Treffens wurde die Feier des 
10-jährigen Bestehens des Instituts unter strenger 
Einhaltung der damals aktuellen Corona-Hygiene- und 
Schutzmaßnahmen der Vetmeduni im Festsaal der 
Universität würdevoll begangen. Neben den schon 
anwesenden Stiftungs- und Beiräten nahmen beson-
dere Ehrengäste wie die frühere Rektorin Sonja 
Hammerschmid, Vertreter der Ministerien, emer. Prof. 
Troxler und der ehemalige Schweizer Botschafter teil. 
Nach Grußworten von Rektorin Petra Winter, den 
beiden Sektionschefs Elmar Pichl und Ulrich Herzog 
gewährte der Ehrengast Alexis Schwarzenbach aus 
Zürich reich bebilderte und pointiert vorgetragene 
Einblicke in das Leben von Herta Messerli-Gentzke. 
Der Ehrenpräsident des Stiftungsrats der Messerli 
Stiftung, Heinz Schweizer, ergänzte den historischen 

Unter dem Titel „Bringing empirical knowledge into 
bioethical debate – Potentials and limitations of 
answering philosophical questions in an empirical 
way” organisierte die Abteilung Ethik (Svenja Springer 
und Herwig Grimm) in Kooperation mit der Universität 
Kopenhagen einen internationalen, zweitägigen 
Online-Workshop.

Gemeinsam mit dem Institut TTN und der Evangeli-
schen Akademie Tutzing wurde im September 2021  
in Tutzing (Deutschland) die zweitägige Tagung 
„Tierversuche: Oft verboten, manchmal erlaubt, selten 
geboten?” organisiert.

Rückblick mit Ausführungen zur Idee der Gründung 
des Messerli Forschungsinstituts. Das Ende der 
Veranstaltung stand dann im Zeichen der zehn Jahre, 
in welchen das Institut wachsen und gedeihen durfte. 
Der aktuelle Institutsleiter Ludwig Huber würzte die 
Präsentation der Entwicklungen und Geschehnisse 
mit Hervorhebungen besonderer Leistungen und 
Erfolge und mit Bildern der beteiligten Personen, 
welchen er abschließend herzlich dankte. Der feierli-
che Rahmen im geschmückten Festsaal, die wunder-
bare musikalische Umrahmung, das klug gewählte 
und liebevoll gestaltete Geschenk zur Erinnerung, 
sowie die köstlichen Speisen und Getränke trugen 
zum Gelingen dieses Festaktes bei.

Aus der Comparativen Medizin veranstaltete Isabella 
Pali den International Day of Biodiversity, Living Lab 
online, am 22. Mai 2021, sowie den International Day 
of One Health, Livestream/Webinar, 3. November 
2021, beides Veranstaltung der EAACI. 

Erika Jensen-Jarolim organisierte wieder den Allergo- 
logie Update Refresher, Forum für medizinische Fort- 
bildung (FOMF), in Wien, am 8. und 9. November 2021, 
sowie als Präsidentin das Jahresmeeting der Österrei-
chischen Gesellschaft für Allergologie und Immunolo-
gie zum Thema Planetary Health and Immunity, im 
Hybrid Format, am 25.November 2021 in Wien. 
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Erweiterungen im Goffin Lab Tanimbar

Unterdessen wurden im Goffin Lab Tanimbar neue 
Futterplattformen errichtet, die es ermöglichen, 
Individuen direkt im Freiland zu testen. Diese mit 
Bewegungssensor-Kameras ausgestatteten Platt-
formen bestehen aus bis zu sechs Meter hohen, 
widerstandsfähigen Rohren und versprechen lange 
Haltbarkeit im tropischen Klima von Tanimbar.

Renovierung und Neugestaltung  
des Goffin Labs Goldegg 

An der Voliere des Goffin Labs wurden durch den 
Techniker Markus Fitzka verschiedene Renovierungs-
arbeiten zur Instandhaltung der Stützstruktur durch-
geführt. Auch wurden vom ihm eine neue Schiebetür 
und ein neuer Pelletofen in der Innennvoliere installiert.  
Die Installation eines 3-D tracking Systems sowie ein 
umfangreiches Kamerasystem, mit dem das Verhalten 
der Kakadus in Versuchen simultan aus mehreren 
Blickwinkeln aufgezeichnet werden kann, wurde 
vorbereitet.

Mark O’Hara, Peter Füreder und Markus Fitzka installieren ein neues Kamerasystems im Testraum des  
Goffin Lab Goldegg

Mark O‘Hara und ein lokaler Helfer errichten eine widerstandsfähige Futterplattform beim Goffin Lab Tanimbar (Indonesien).

Infrastruktur
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Festakt am 29.10.2021

10 Jahre  
Messerli Forschungsinstitut

Grußworte von Ulrich Herzog, Leiter der Sektion III im Bundesministerium 
für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz.

Der Ehrenpräsident der Messerli Stiftung, Heinz Schweizer, spricht zur 
Idee und Geschichte des Messerli Forschungsinstituts.

Ludwig Huber dankt allen Messerli Mitarbeiter:innen für ihre Leistungen in 
den zehn Jahren des Bestehens des Instituts.

Alexis Schwarzenbach entwirft eine biographische Skizze von Herta 
Messerli-Gentzke.

Rektorin Petra Winter, Ulrich Herzog, Maximilian Richter, Sabine Werner und Ludwig Huber. 

Vizerektor Otto Doblhoff-Dier und Gastredner Alexis Schwarzenbach.

Viel Applaus.

Grußworte von Maximilian Richter, stv. Leiter der Hochschulsektion im 
Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung.

Die musikalische Umrahmung durch das Streichquartett der Vetmeduni.

Der Präsident der Messerli Stiftung Adrian von Segesser, die ehemalige 
Rektorin Sonja Hammerschmid und der Ehrenpräsident der Messerli 
Stiftung Heinz Schweizer.

Ein kleines Dankeschön an die „helfenden Hände“: Jennifer Bentlage,  
Regina Meixner, Karoline Eadie, Karin Bayer und Eva Schwarzinger. 

Speisen Corona-konform in Gläsern, zubereitet von Kaliber Kitchen. Als kleines Gastgeschenk einen Pflanzwürfel mit dem Motto  
„Let a seed grow into a plant“. 
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2011
Berufung der drei  
Messerli Professor:innen

2021

2020

2019

2018

2017

2016

2015

2014

2013

2012

10.11.2011
Herta Messerli: Verlei­
hung des Goldenen 
Ehrenzeichens für  
Verdienste um die  
Republik Österreich 

01.03.2012
Beauftragung der  
Vetmeduni/des MFI  
mit der Umsetzung  
der Verordnung zur  
tierschutzkonformen  
Ausbildung von 
Hunden durch das 
Bundesministerium für 
Gesundheit. Gründung  
der Koordinierungs-
stelle für tierschutz­
qualifizierte Hunde­
trainer:innen

29.03.2012
Feierliche Eröffnung  
des Messerli Hauses 
unter Anwesenheit 
der Messerli Stiftung, 
Wissenschaftsminister 
Karlheinz Töchterle  
sowie der Rektor:innen 
Sonja Hammerschmidt,  
Heinz W. Engl und  
Wolfgang Schütz

01.10.2012
Start des Interdiscipli- 
nary Master in Human­ 
Animal Interactions 
(IMHAI) 

03.09.2012
Eröffnung des  
Clever Dog Lab mit 
Wissenschaftsminister  
Karlheinz Töchterle 
und dem damaligen 
Universitätsbeauftragten 
Alexander Van der Bellen 

2012
ERC Starting Grant für 
Friederike Range zu 
den Mechanismen der 
Kooperation zwischen 
Hundeartigen (Hund 
und Wolf) 

2012
Start des Forschungs­
schwerpunkts Veterinär­ 
medizinische Ethik mit 
dem Projekt „Ethics for 
Vets“, gefördert durch 
das Bundesministerium 
für Gesundheit 

07.05.2013
Eröffnung des Labors 
der Komparativen 
Medizin 

03.–05.07.2013
European Science 
Foundation Konferenz 
„Comparative  
Cognition“

12.12.2013
Ludwig Huber: Ernen­
nung zum Ehrenbot-
schafter des Jane 
Goodall Instituts 

2013
Start des Projekts 
„Erarbeitung eines 
Kriterienkatalogs 
zur Bewertung von 
Tierversuchsanträgen“, 
gefördert vom Wissen­
schaftsministerium

01.10.2014
Besuch Jane Goodall 
sowie Vizekanzler  
Reinhold Mitterlehner 
und NÖ­Landeshaupt­
mann Erwin Pröll am 
Haidlhof 

2014
Start des Projekts zu  
soziokognitiven Fähig- 
keiten von freilaufen- 
den Schweinen, 
ihren Auswirkungen 
auf Stressbewältigung 
sowie praktischen und 
ethischen Implikationen 

2015
Stefanie Riemer:  
Verleihung der Doktor ­ 
würde sub auspiciis 
praesidentis rei  
publicae durch den 
damaligen Bundes­ 
präsidenten Heinz 
Fischer

01.01.2015
Erweiterung des Auf­ 
trags durch Bundes­ 
ministerium für Gesund­ 
heit: Prüf- und Koordi-
nierungsstelle Assis-
tenzhunde, Therapie- 
begleithunde und 
tierschutzqualifizierte 
Hundetrainer:innen

2015
Verlängerung  
des FWF-Spezial-
forschungsbereichs 
F4606 „Towards Pre­ 
vention of Allergy“

2016
Josef Singer: Auszeich­
nung mit dem Wolfgang 
Denk-Preis

2016
Verlängerung des FWF­ 
Doktoratskollegs „Mo-
lecular, Cellular and 
Clinical Allergology“

2017
Bau der Goffinfeldstati-
on auf der Insel Tanimbar 
(Indonesien)

2017
Anjuli Barber: Ehrung  
für Dissertation mit 
„Award of Excellence“ 
durch das Wissen­
schaftsministerium 

2017
Zuerkennung des 
FWF­Doktoratskollegs 
„Kognition und  
Kommunikation“

13.–16.06.2018
EurSafe­Konferenz 
„Professionalisten in 
Lebensmittelketten: 
Ethik, Rollen und Verant­
wortlichkeiten“ 

2018
Start des FWF­Projekts  
„Moral bei Tieren:  
Was sie bedeutet und 
warum sie wichtig ist“

2019
Eva Ringler:  
Christopher Barnard 
Preis der Association 
for the Study of Animal 
Behaviour (ASAB) 

2019
Start des interdiszipli­
nären, interuniversitären 
WWTF­Projekts zur 
Evolution des sozialen 
Gehirns (Hund vs. 
Mensch mit fMRI) 

2020
Alice Auersperg:  
START-Preis für auf­
strebende Spitzenfor­
scher:innen des FWF  
mit dem sechs Jahres 
Projekt „Innovativer 
Werkzeuggebrauch 
bei einem Papagei“, 
überreicht von Wissen­
schaftsminister Heinz 
Faßmann

2020
Start des „Danube  
Allergy Research  
Cluster“, gefördert von 
der NÖ Landesregierung 
mit Beteiligung des MFI

2020
Start der interdiszi­ 
plinären Forschungs­
plattform „Ethik in der  
Pferdemedizin“ ge­ 
meinsam mit der Uni­ 
versitätsklinik für Pferde  
und dem Projekt  
„Therapieentscheidung: 
Kriterien und Modelle der 
Entscheidungsfindung“

2021
Isabella Pali­Schöll: 
Implementierung des 
Themas One Health in 
die Europäische Akade­
mie für Allergologie und 
Klinische Immunologie 
(EAACI)

2021
Zuerkennung des 
FWF­Projekts von  
Martin Huth und Carlo 
Salzani „Die Grenzen 
der Vorstellung: Tiere,  
Einfühlung und Anthro- 
pomorphismus“

2021
Start von drei FWF- 
Projekten zur Motor­ 
imitation, technischen 
Intelligenz und Neugier 
von Keas

01.10.2021
Start des Interdiscipli- 
nary Master in Human­ 
Animal Interactions 
(IMHAI) 2.0 

23.09.2019
Kongress „Animal 
Minds & Animal Ethics:  
Across Species, Across 
Disciplines“
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Seit der Gründung des Messerli Forschungsinstituts (MFI) haben  
viele herausragende Ereignisse und neue Forschungsansätze  
die Historie der Einrichtung geprägt. Eine Auswahl zeigt das  
vielfältige Portfolio des MFI und seiner Forschenden. 

10 Jahre  
Messerli Forschungsinstitut
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Social Events

Sommer-Workshop und Olympiade des CompMed-Teams  
an der Alten Donau.

Die Teammitglieder um Alice Auersperg arbeiten nicht nur mit Goffinkakadus. Tiertrainerin Heidelinde Wanas leitet zur Abwechslung durch einen 
Workshop mit dem Fokus „Targettraining mit Schweinen“. 
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Das Team des Goffin Labs lässt den Tag bei einer Barbecue Party ausklingen. 
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Veterinärmedizinische Universität Wien
Veterinärplatz 1, 1210 Wien 

T +43 1 25077-2681
messerli.office@vetmeduni.ac.at

www.vetmeduni.ac.at/messerli


